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Amtlicher Theil.
Se. k. und t. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 6. Jänner d. I . dem
Aadearzte in Wildbadgastein Dr. Gustav P r ö l l den
^rden der eisernen Krone dritter Classe mit Nachsicht
der Taxen allergnädigst zu verleihen geruht.

w Se. k. und f. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 6. Jänner d. I . dem
Atular-Oberrechnungsrathe im Finanzministerium Karl
^ a u m g a r t n e r anlässlich seiner angesuchten Ber-
gung in den bleibenden Ruhestand in neuerlicher
Anerkennung seiner vieljährigen pflichlgetreuen und
MPrikßlichen Dienstleistung das Ritterkreuz des Franz.
"vseph.Orden« allergnädigst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Nat iona l . ökonomische Studien. *

«y So weit also die bereits im Jahre 1872 ver-
^ssentlichten diesfälligen Anschauungen. M r haben den-
leiben nur wenig beizusetzen. Seit den mehr als zwölf
fahren der ersten Veröffentlichung haben sich aller-
°'Ng« einige wesentlichen Verhältnisse zum Besseren ge-
ändert. Die laisesliche Marine ist in kräftigere Hände
Uoeraegangen. und schon weht unsere Flagge, welche
l" früheren Jahren in dm weiten überseeischen Län«
^ r n fast unbekannt war, in Amerika. Asien und
Afrika und verkündet dort den Völkern die Macht
und Größe Oesterreichs, welches, wenn es nur wil l ,
bestimmt ist, Großes zu leisten. Bei der ersten Ver-
vffmllichung unferer Studien waren uns bloß die
«rpeditionen der „Novara" (1857—1859). der „Donau"
Und des Erzherzog Friedrich" (1868—1870) und der
»Fasana" (1871 — 1874) bekannt. Seitdem ist die
österreichische Flagge zum wiederholtenmale in Ostasien
gesehen worden, was zur maritimen und handelswirt-
schaftlichen Kräftigung unseres herrlichen Kaiserstaates
nicht wenig beizutragen geeignet ist.

Der Triester Lloyd. dessen Dampfer noch vor
kurzem nicht über die Häfen des Mittelländischen
Vieeres hinausfuhren u„d sich höchstens bis Salonichi
N̂d Constantinopel wagten, sendet heule diese seine
Dampfer, wenn wir recht unterrichtet sind, monatlich
zweimal nach Bombay. Calcutta und Shanghai; allein
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darüber hinaus geht es nicht. Da« so intelligente
Japan mit seiner großartig entwickelten asiatischen
Cultur ist mit Oesterreich noch ohn? alle Verbindung.
Wenn man der öffentlichen Meinung glauben soll,
so dürfte die Verwaltung des Lloyd eine unrichtige
sein; wir fühlen uns weder berufen noch berechtigt,
bloß auf Grundlage von Zeitungsnachrichten ein Urtheil
abzugeben; so viel scheint jedoch sicher, dass die jäh.,
liche Staalssubocntion von 1 700000 f l . die geringste
ist, welche andere maritime Staaten an gleichförmige
dicsfällicie Anstalten zahlen, und dass es eine schöne
und würdige Ausgabe des Neichsralhes sein sollte,
diese Frage in reifliche Erwägung zu ziehen. Es sei
uns gestattet, unsere Anschauung dahin ausdrücken zu
dürfen , das« . wenn nicht die in unserm Artikel be-
stochenen Bedingungen eines ersplicßlichen Handels
durchgeführt werden, der Erfolg, unferer bescheidenen
Ansicht nach. nicht glänzend sein kann. Das bloße
Her« und Hinfahren mit vielleicht leeren Dampfern,
ohne die besprochenen Bank». Handels« und Export-
Häuser, ist zwecklos; nur alles in coucroto kann zum
Zule führen. Welche große und schöne Aufgabe könnte
nach dieser Richtung unferen zukünftigen Neichsrath
beschäftigen. Es ist eine vollständig irrige Auffassuna.
wenn man glaubt, dies sei nur eine specielle Auf-
gabe der Triester Abgeordneten; nein! Dieser Gegen-
stand ist ein eminent österreichischer und ist des all-
gemeinsten und patriotischesten Interesses aller würdig.
Nur braucht man hiezu Männer, welche sich mit voller
Hingebung demselben widmen. Wir würden wünschen,
dafs der Herr Generalconsul Dr. Scherzer im Ab-
geordnetenhaufe säße.

Außerdem nun. dass die österreichische Flagge
in einigen fremden Ländern rocht und dass die Lloyd«
schiffe einige Häfen in Ostlisien besuchen, hat sich nun
alleldma« in dieser Beziehung nichl« geändert, und
dennoch sei es un» g,staltet, unsere unmaßgebliche
Meinung dahin auszusprechen, baj« e« da« große
Oesterreich nicht nöthig hat. eine der kostbarsten Perlen
seiner Krone — nämlich Tiiest — auch nicht seinem
besten Freunde zur Errichtung maritimer Anstalten,
deren unbekannte Folgen in vielleicht sernen Zeiten gar
unberechenbar werden können, abzutreten. Oesterreich
muss , und wenn es nur wil l , so kann es auch, die
ihm durch die Natur gegebenen Schätze selbst heben.
Das Capital hiefür ist bei uns so gut und vielleicht
leichter als wo anders vorhanden, und mit ganzer
Entschiedenheit weisen wir die wenig patriotische und
fast möchten wir sagen, schadenfrohe Anschauung, dass
solches nicht der Fall sei. zurück. Hal man da seit

Tschinkels Sturz, seit Iauners Tod. seit dem Unglücke
der böhmischen Bodencredit-Gesellschafl in dirsfällisien
Besprechungen in liberalen Blättern mit Hunderten von
Millionen wie mit Nüssen herumgeworfen, und doch
sollten wir erst fremder Freunde bedürfen, um ein paar
Dampfcrlinicn u»d Colonien einzurichten?

Haben denn die großen österreichischen Bank»
Institute ihre Millionen bloß zum Wechsel-, Escompte»
und Differenz. Geschäfte? Hat dem» unsere Haute-
Finance keinen höheren Wunsch, als auf der Börse
Hausse und Baisse zu spielen? Wäre es denn factisch
nicht möglich, 20 bis 25 Millionen Gulden zur Grün«
dung einer austro« asiatischen Gesellschaft mit gleich»
zeiliger Bildung von ein paar Bankinstituten zu be<
schaffen?

Wir kommen nun zum Schluss, indem wir uns
voibehaltcn. diesen Gegenstand auch von anderer
Seite zu beleuchten; für jetzt nur noch folgende Be»
merkung: Alle gegenwärtigen Bemühungen des Lloyd
mit seinen Dampferfahrlm und alle zukünftigen wie
immer in das Leben gerufenen Dampserlinien und
dahin gehörigen maritimen Anstalten und Vorkehrun«
gen sind und werden auch zukünftig zwecklos sein und
fast gewiss mit großen Verlusten enden, wenn nicht
Trieft gleichzeitig au« seiner trostlosen Lag? bezüglich des
großen Lanoverlehres befreit w i rd ; was nützen Trieft
die glänzendsten maritimen Ginleitungen, wenn es
mit ganz Europa bloß mit einer einzigen Eisenbahn
verbunden ist? Was nützt Trieft sein gegenwärtiger
prachtvoller Hafen und wenn er thatsächlich noch mehr
als 15 Millionen Gulden, welche er kostete, gekostet
hätte, was würde es dem Handel nützen, wenn auch
Millionen an Werten im Seewege dort einlangen
würden, wenn es territorial von Europa fast abgesperrt
»st? I n erster L'nie ist die Lacker Eisenbahn ein
8iu6 yuä U0u, sie ist, wenn man aus Trieft elwas
machen wil l , unabwendbar, und es fehlt uns an Worten,
um die Hinderniss'», welche daaeakn spielen, mit de»
richtigen Worten zu bezeichnen. Man erirmere sich doch
der Antwort, welche der Hcrr G'neraldirector der
Südbahn gelegentlich des Banketts bei Eröffnung des
neuen Hafens vom Tliester Hl>rrn Bürgermeister er«
hielt, und man wird alles Uebrige begre,fen. — Wir
Kramer haben so wenig wie der Triester Landtag
das Allergeringste gegen die Predil'L'nie einzuwenden,
wcnn nur Lack'Präwald.T»i,st früher d,m V-rkchr
übergeben w i r d ; auch haben wir gegen Fiume nichts
einzuwenden, wenn auch Trieft unseren Wünschen näher
liegt.

Fr. P,to6»ll.

Feuilleton.
„Denise".

<̂  Man könnte das neueste Drama von Alexandre
^Ulnas. das am 18. d. M . mit außerordentlichem Er-
'."ge in der „Comödie Franyaise" aufgeführt worden ist,
°"s reinlichste seiner bisherigen Bühncnwerke nennen.
A fehlt ihm zwar nicht weniger als den früheren die
^unde als Vorausfehung. aber es ist nicht die gesell-
Mftl'che Verwesung, sonoren eine herzhafte Sünde.
" Sündenfall eines edel angelegten Mädchens,

3°lauf das Stück aufgebaut ist. Dieses Mädchen, die
Huelheldw, Denise. hat einen jungen Mann geliebt,
Mdwand v. Thauzette, der — ein gewissenloser Lust«
Du n ^ ^ " l " 'A t Würdig war. Am Vorabend eines
si, ? wusste er ihr unter dem Versprechen, er werde
^ehelich?,,, wenn er am Leben bleibe, die höchste
y . " u abzuringen. Ferdinand v. Thauzette blieb am
bore ' p i c h t e sie aber nicht, ein Kind wurde ge.

en, da« bald starb, und Denlse trug ihren Schmerz.
N . k'nz,ae Mitwisserin ihre brave' Mutter. Frau
z u / ^ , ^ " l ch Stundengeben sucht sie einen Beitrag
H a u s h a l t u n g ihrer Eltern zu leisten, die im Schlosse
Vla . .«" "^ Dienste leisten: der Vater, ein wackerer
die M . ^ " " l ' a e r Officier, ist Inspector des Schlosses,
d a z ? ! . .'N Haushälterin. Denise selbst unterrichtet
Nezeick«. " < ^ " t h a v. Bardanne«. das einen aus-
b°n Va!da ^ " ^ ' den jungen Grafen Nndri

T«!s?l?« " ^ " ^ befinden wir uns im Saale des
"Mrr A s . ^ "berhaupt während des ganzen Stückes

sesthaltung der Uristoleles'schen Einheit der

Schauplatz der Handlung bleibt. Die Nachbarn des
Herrn v. Vardannes sind zu Besuche. Denisc sitzt am
Piano, singt und begleitet sich selbst. Niemand hört
aufmerksamer zu als Nndri, welcher sie liebt; er liebt
sie, ohne ihr jemals feine Gefühle erkennen gegeben zu
haben. Auch sie hält sich in größter Rese»ve, sie ist
traurig, träumerisch, man hat sie niemals lachen ge<
srhen. seitdem sie im Schlosse ist. Auch sie hat noch
niemandem das Geheimnis ihrer Seele enthüllt. Aber
wählend diese beiden jungen Leute (Denise hat drei-
undzwanzig, Andrt noch nicht ganz dreißig Jahre)
über ihre Gefühle schweigen, so spricht dafür die ge«
schwähige. übelwollende Welt. Man ist erstaunt, dass
der junge Graf, der, da Vater und Mutter schon ge-
storben sind, dcr Herr des Schlosses ist. dieses und
seine Schwester der Familie Vrissot anvertraut und
argwöhnt unerlaubte Beziehungm zwischen ihm und
Denise. Diese üble Nachrede irritiert Andri , dessen
Neugierde gleichzeitig durch die ungcmeine Reserve
Denises erregt wird. Die Eifersucht leimt in ihm. er
fragt rechts und links und eisähn zuletzt das traurige
Geheimnis, dass Denise Ferdinand v. Thauzelte, mit
dem sie erzogen worden ist, geliebt hat.

Doch wir müssen ein wenig in unserer Erzäh-
lung zmückgehen. Martha, die Schwester von Andrt,
welche aus dem Kloster, wo sie erzogen worden ist,
endlich in das Schloss ihres Bruders gekommen ist,
hat die Aufmelksamkeil, welche ihr Ferdinand erweist,
der nach dieser reichen Erbin strebt, ernst genommen
und Denise, welche sie vor dem jungen Wüstling warnt,
diese Warnungen sehr verübelt, vielleicht auch fühlt sie,
dass ihre junge Lehrerin einen gewissen Einfluss, eine
unsichtbare Herrschaft anf ihren Bruder ausübt.

Sie beklagt sich bei demselben über Denise und

der Bruder, welcher entschlossen ist, niemals in die
Heirat zwischen Martha und Ferdinand zu willigen,
erklärt seiner Schwester, dass er sie wieder ins Kloster
wolle ziehen lassen. Damit ist diese zufrieden. Aber
kaum sieht sie sich in Gegenwart Denises, als ihre
Gefühle in einer heftigen Scene ausbrechen. Denise
antwortet ihr mit Festigkeit und Würde. Martha ist
bewegt und — nachdem Denise sie stolz verlassen
^ hört man sie ausrufen: »Ich bin ein schlechtes
Mädchen j«

Nndri hat endlich die Wahrheit erfahren. und
zwar von Denise selbst. Welcher Schmerz für ihn.
indem er diese tranriqe Erzählung hört. welche alle
seine Hoffnungen und seine Träume zusammenstürzen
macht. Aber dieser edle junge Mann weint, indem er
das Mädchen weinen steht, das er angebetet halt-.
Eine furchtbare Scene folgt aus diesem VetVnnlnie.
Der alte Vrifsot. neugieria. was seine Tochter dem
G-afen zu sagen haben möge. hat alles aehör,.
.Hinaus!" ruft er feiner Tochter zu inid zum Grafen
gewendet sagte er: «Ich bitte Sie um Gntlchuld'»»^,
dass ich Leüle wie wir sind. in I h r Schloss gebrucht
habe. aber ich habe nicht« davon gewusSt." W " y " " d
der Graf Denise nacheilt, erscheint Ferftmanr., aus 0en
sich mm der nr,q,ückl.che Vater stürzt "nd den er m,t
Flüchen am Halse würgt. .Ich werd. rmch n.cht v.r-
the.digen« murm.lt Ferdinand «und was S.e thun,
wird ein Mord sem." - .Das ,st wah « antwortete
der Vater «und gehe z" deiner Mutter und sage.
dass ich ihr einc Stunde Zeit lass-, bannt sie für dich
die Hand meiner Tochter verlange. Wenn sie nicht
in einer Stunde hier ist. werde ich dich todten, wo
ich dich sehe." Nun folgt eine rührend«' Scene zwischen
dem allen Brissot und sriner Frau. Der alte Soldat
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Inland.
( C i r c u l a r e des l r a i n i s c h e n L a n d e s .

ausschusses,) Während sich unser Landesausschuss
im Verlaufe des Frühjahrs an die Geistlichkeit des
Landes mit der Bitte wendete, eine Reihe von Fragen
in Bezug auf die Verschuldung des Bauernstandes
und die Theilbarkeit der Besitzstände beantworten zu
wollen, richtete derselbe in jüngster Zeit ein ähnliche»
Circular an alle Gemeindevorstände. Dieselben werden
aufgefordert, Mittel und Wege anzugeben, durch welche
dem Bauernstände, dessen zunehmende Verarmung ans«
drücklich hervorgehoben wird, aufgeholfen werden könnte.
Ganz besonders wird den Gemeinde.Aemtern ans Herz
gelegt, auf dem flachen Lande Vorschujs»Consort,en
und Oeldleihvereine nach dem Muster der untersteieri»
scheu Posojilnicas zu gründen.

( I m A b g e o r d n e t e n hause ) beantwortete am
23. d. M . der Herr Landesvertheidigungs-Minister
Graf Welsersheimb die Interpellation der Abgeord'
neten Oberndorfer und Genossen, betreffend die zeit-
liche Befreiung vom Militärdienste, und der Herr
Handelsminister Freiherr von Pino die von den Ab-
geordneten Stibitz und Genossen eingebrachte Inter-
pellation , betreffend die Localbahnverbindung von
Laun nach Böhmisch'Leipa. Sodann wurden die in
der vorigen Sitzung eingebrachten Regierungsvorlagen
den zuständigen Ausschüssen zugewiesen. Zur Vor.
berathung der beiden Nnarchistengesetze wurde ein be-
sonderer Nusschuss von 24 Mitgliedern gewählt.

( D e r südslavische Club. ) Der Idee eine«
südslavischen Clubs, welche von allen Inlransigenten der
Linken wie der rechten mit verständnisinnigem Schmun»
zeln begrüßt wurde, wird bereits das Zügenglöcklein
geläutet. Die altczechischen Blätter haben von allem
Anfang gegen denselben Stellung genommen und nun
melden sie mit großer Befriedigung, dafs mit Aus-
nahme der Herren VitezK und Rait niemand ernstlich
an denselben denke. Dem Correspondent?« der „Politik"
gereicht es zur »besonderen Genugthuung, auf Grund
competent«? Informationen melden zu können, dass
von der Bildung eines südslavischen Clubs weder j^tzt
noch im neuen Nbgeoronetenhause die Rede sein könne".
Diese, lediglich von den Herren Vitezit und Rait savo»
risierte Idee habe in den südsluvischen Kreisen keinen
Anklang gefunden und sie erklärten gestern und heute
über Befragen zahlreicher Abgeordneten der Rechen,
dass si« durchaus nicht gewillt seien, die vom Grafen
Hohenwart geschaffene Partei . Organisation zu ver-
lassen, weil «sie den Weit derselben für die Solidarilät
der Rechten und sür ihre eigenen Interessen wohl zu
würdigen wü slen". Dasselbe lässt sich der „Pokrok"
aus Wien schreiben, der noch der Hoffnung Ausdruck
gibt, dass Graf Hohenwart sich zur Annahme eines
Mandates almmals beieit finden werde.

( N o r d b a h n . V o r l a g e . ) Der..Pester Lloyd"
bespricht das neue Uebereintommen mit der Nordbahn
und sagt: »Das Uebtreinlommen mit der Kaiser-
Ferdinands-Nordbahn, Welch's von der österreichischen
Regierung in der vorvorgestrigen Sitzung des Reichs-
rathes vorgelegt wurde, bedeutet einen sehr großen
Erfolg der Staatsgewalt. Dieser Erfolg manifestkrl
sich in der vollständigen Anerkennung des Tarif '
bestimmungsrechtes des Staates und in dem Peage«
Rechle zu Gunsten der vom Staate betriebenen Bahn-
unternehmungen. Der Staat wird künftighin die

Tarife im Personen« und Gilterverkehre sowie die
Warenclassification festsehen und in der Regel nicht
unter den Tarif der Haupllinien des eigenen Netzes
herabgehen. Dies involviert für die allgemeine Ver«
tehrs- und Tarifpolit i l einen ungeheueren Gewinn."

( U n g a r n . ) I n der letzten Sitzung des ungari-
schen Abgeordnetenhauses hielt der Dichter M . Iokai
wieder eine jener praktischen Reden, in welcher die
nüchterne Erwägung der Verhältnisse ihren berech«
tigten Anspruch auf Beachtung in eindringlichen
Worten geltend macht. I6kai zog wiener gegen
jenen Chauvinismus zu Felde, der alle Weis-
heit und alles Recht in der Magyarisieruna. sieht;
auch empfahl er das Lernen und die Arbeit als jene
Waffen, welche heutzutage den Völkern den Sieg im
Kampfe ums Dasein in Aussicht stellen. Gabriel
Ugron, der auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens
als Champion des raoicalen Demotratismus auftritt
und als solcher in der Versammlung der katholischen
Statuts (Stande) in Siebenbürgen, deren Mitglied
er ist, schon manche erregte Sce,>e herbeiführte, plai.
dierte auch für die freie Kirche im freien Staate und
für eine Autonomie der katholische Kirche, welche
den Laien den ihnen vom Apostel Paul zuerkannwi
Einfluss auf das Kirchenregiment auf Kosten der
«absolutistischen Tendenzen des Episkopats" einräumt;
auch reichte Ugron einen Beschlussantrag in diesem
Sinne ein. Außer den Genannten sprachen noch ein
calvinischer und drei kalholische Seelsorger, von denen
zwei: der vielgenannte Pfarrer Zimandy und Franz
Komlossy, in der Wolle gefärbte Anti.Semiten sind.

Ausland.
( D i e b u l g a r i s c h e n M e e t i n g s , ) welche

aus Anlass der bekannten Publicationen über angeb-
liche Bedrückung der Bulgaren durch die Türken in
Macedonien veranstaltet wurden, haben nunmehr,
wenigstens in Oftrumelien, ein definitives Ende ge-
funden. Dieses Resultat soll zum Theile auch den
Rathschlägen zu verdanken fein, welche der russische
Generalconsul in Phil'ftpopel, Sorokin, den Deputier-
ten und den leitenden Persönlichkeiten ertheilt hat.
Sorolin hat die erwähnten Manifestationen nicht
nur als eine Verletzung der politischen und admini.
stralioen Gesetze Oftrumeliens, sondern auch als eine
Gefahr für die wirtschaftliche Entwicklung und Ruhe
der autonomen Provinz bezeichnet.

( F r a n k r e i c h . ) Der Ausgang der SenatÄwah-
len in Frankreich wird entscheiden, ob die allgemeinen
Deputiertenwahlen bald oder erst in sechs Monaten
vorgenommen werden sollen. Ferry neigt, wie es heißt,
zum raschen Vorgehen, um der Opposition die Zeit
zu Wühlereien gegen die Republik der Gamliettisten
zu kürzen. Die Monarchisten werden als Gegner der
jetzigen Republik weniger gefürchtet als die radicalen
Republikaner, die auf einen Convent hinarbeiten und
dem Zweikammersystem von jeher gram waren. Am
22. d. M . hielten die Minister Wa'ldeck-Rosseau und
Feuillie Reden, die ganz entschieden Wahlvorbereitun-
gen waren, über die allgemeine Politik glatt hinweg,
giengen, dagegen die Leistungen des Cabinets seinen
Verächtern gegenüber in das beste Licht stellten.
Waldeck empfahl auch angelegentlich die englische
Wahlmethode: eine einzige gründlich erörterte Frage
zur Grundlage zu machen, wogegen die „France" ein-

wendet, das würde fü> Frankreich erst dann taugen,
wenn es bloß zwei große republikanische Parteien habe;
so lange die Monarchisten noch zu fürchten, müssten
französische Wähler allerlei obschwebende Fragen be-
rücksichtigen, und was besonders die bevorstehenden
Wahlen bezeichne, sei der Wahrspruch der Nation über
die Politik der letzten zwei Jahre. Vor den Wahlen
wird, wie die „Corr. Havas" berichtet, noch die Frage
über die Abstimmung nach dem Listenscrulinium ent-
schieden werden. Wenn alles nach der R?gel geht. so
hat die Deputiertenkammer noch neun Monate vor
sich. Bisher galt aber, wie da« ministeri.lle Organ
bemerkt, die Annahme eines i'.cuen Wahlverfahrens
für das Testament einer Kammer. Greuy ist aber ent-
schieden gegen die Verkürzung des Mandats, aber
Ferry zweifelt nicht daran, dass er nachgeben werde,
wenn die Kammer selber sich für dl> Abkürzung ihres
Mandats erkläre. Die Entscheidung liegt daher in der
Hand der Mehrheit der Deputiertenkammer, und diese
Mehiheit wird von Ferry gelenkt.

( D a s chinesische K r i e g s m i n i st e r i um)
hatte unlängst bei der russischen Regierung um die
Erlaubnis nachgesucht, bei den Kron-G^uehifabriken
in Tula, Schrorezk und Isha Hmlerlader tl.inen
Kalibers nach dem Berdan'schen System bestelle zu
dürfen. Wie der ..Nusskij Kurj.>r" mMheilt. ist dieses
Gesuch von der russischen Regierung genehmigt worden.
I n Frankreich wird diese Genehmigung viel von. sich
reden machen.

( A u s dem S u d a n . ) I n London sind weitere
Mittheilungen über den schwer errungenen Sieg des
Generals Stewart beim Nbu-Klea-Brunnen eingetroffen-
Es heißt, eingeborne Kundschafter hätten fälschlich be-
richtet, der Feind stehe beim Abu«Klea-Brunnen nur
in geringer Anzahl, weshalb Stewart eigentlich über-
rumpelt worden sei. Jedenfalls halte man im eng-
lischen Lager von der Anwesenheit von 10000 Arabern,
kaum 70 Kilometer vom Gakdul-Vrunnen entfernt,
leine Ahnung. Am 16. d. M . lagerten die Engländer
in der Ebene, von fernen Hügeln eingeschloffen, inl
Vordergrunde war ein Bergrücken. Nachdem die
Husaren die feindliche Besetzung des Brunnens aus'
gekundschaftet, formierte General Stewart ein Viereck,
auf 1000 Schritte gegen den Bergrücken vorrückend.
Alsbald bemerkte man jenseits im Gestrüppe verborgen
feindliche Massen. Wegen der unsicheren Schätzung
der Siiirle des Feindes beschloss der General, in
einem rasch errichteten Verhau zu bivouakieren. Der
Vormarsch aieng sehr langsam vunstatten. da weder
Todte noch Verwundete zurückgelassen werden durften.
Erst nach einstündigem Marsche erkannten die Eng-
länder die volle Stärke des Feindes. Es erfolgte
nunmehr ein wuchtiger feindlicher Angriff, welcher m>t
derartig tollkühner Todesverachtung ausgefilhrt wurde,
dass die englische Colonne verloren schien. Feind-
licherseils befehligte rechts der Emir von Metammeh,
lmks der Emir vo;> Berber. Elsterer drang mit hun-
dert Mann. ungeachtet des heftigen Gewehrfeuers der
Engländer, in das Schlachtviereck und fiel. Das Viereck
wurde gleichzeitig hinten durchbrochen. Da die eng-
lischen Kanonen nicht zur Verwendung kommen konnten,
ge,iclh die ganze Formation in Unordnung. Allein
durch Osficiere ermuntert, formierten die englischen
Soldaten das Carri von neuem, und die Martini-
Gewehre decimierten die Araber. Die Mitrailleuse"
sollen sich als nutzlos erwiesen haben. Am meisten

kann sich sein Unglück noch nicht erklären, er begreift
nicht, wie seine Frau, die doch so tugendhaft und ihm
ergeben ist, über den Fehler ihrer Tochter das St i l l -
schweigen bewahren konnte. «Was willst du?" sagt
die arme Mutter, „sie hat ihn geliebt."

„Das sind so die Gründe von euch Frauen, sie
hat ihn geliebt, damit soll alles gesagt sein. Kann die
Liebe die Selbstachtung aufheben? Wir haben uns
auch geliebt und wenn ich jemals so miserabel gewesen
wäre, um von dir zu verlangen, was Ferdinand von
unserer Tochter verlangt hat, was hättest du mir ge-
antwortet?"

.Da ich dich liebte, hätte ich gethan, Wal sie ae<
than hat."

,So weit kann eine Mutter gehen. um ihre
Tochter zu entschuldigen!" ruft Brissot aus. welcher
auf diesen Schrei eines Mutterherzens nichts zu er-
widern findet.

Andre will Ferdinand todten, aber um das Un-
terlassen dieser blutigen Handlung zu motivieren, hat
Dumas die Mutter Ferdinands auf die Buhne ge-
bracht und lässt uns wissen, dass sie. obwohl an Jahren
dem jungen Andre weit voraus, vor Zeiten seine Ge-
liebte gewesen ist. Ein Duell unterbleibt somit, aber
Andl i alaubt verlangen zu müssen, dass Ferdinand
das von ihm verführte Mädchen helratet; e,n alter
braver Freund setzt dem gepeinigten Nndrö ausem-
ander, das« die« nicht der richtige Weg ,st, dass er
im Begriffe ist. sein Herz einem Vorurthelle zu
opfern. „Wenn Sie Demse nicht gellebt haben, seht
er ihm auseinander, „so müssen Sie sie m Ruhe
lassen. Wenn Sie sie lieben und ihr ein so furchtbares
Gehnmnis entrissen haben, so schasst dies zwischen
Ihnen Heiden ein unzerstörbare» Band. Ich wette mi<

Ihnen, dass Sie Fräulein Vrissot heiraten werden.
Gesegnet dieser innere Kampf, aus welchem Sie trium-
phierend hervorgehen werden und der Ihnen das
Größte enthüllen wird, was es im Menschen gibt, das
Göttliche in ihm, das Mitleid und das Verzeihen."
Noch zögert der Graf. Aber seine Schwester, halb
unterrichtet von dem, was vorgeht, nimmt Denise in
ihre Arme und bittet sie um Verzeihung. „Wir sind,"
sagte sie „beide von demselben Bräutigam getäuscht
worden. Komme mit mir ins Kloster, hier werden wir.
fern von der Welt, den Frieden wieder finden."

„Da dieser Engel dich befreien w i l l , " sagt der
Vater, „vertraue ich dich ihm an und verzeihe dir."
Denise wil l fort. aber der Graf hält nicht länger an
sich, er stürzt sich in ihre Arme und ruft: „Denise.
ich kann dich nicht lassen!" I n diesem Augenblicke
zeigt man das Tintreffen verschiedener Besuche an,
welche zum Diner kommen. „Trocknen wir unsere
Augen," ruft die liebenswürdige Martha aus, „wir
werden ihnen zum Dessert die Heirat meines Bruders
anzeigen."

So endet mit einem heiteren Sonnenstrahle nach
dem Sturme die Tragödie, welche, wie ein Pariser
Kritiker bemerkt, vielleicht mehr Probleme aufstellt alö
löst. aber um neue Triumphe die dramatische Lauf-
bahn Alexander Dumas' bereichert.

Der Andrang zur ersten Vorstellung war ein un-
geheuerer. Die Aufführung reicht an das Vollendete.
Christine Nilsson, die berühmte schwedische Sängerin,
wandte sich persönlich an den Dichter um eine Lo^e.
Dieser antwortete ihr mit folgenden Zeilen: „Bedauere
sehr, aber es ist ubsulut nichts mehr zu haben. Mein
Voimerkbogen ist übervoll. Es ist so, als ob Sie selbst
sing il würden." -

Erniedrigte und Beleidigte.
Noman von Theodor Dos to jc luS l i .

(16. Fortsetzung.)
— Ja. ich liebe lhn, wie eine Rasende ^

antwortete sie wie vor Schmerz erbleichend. — Dich.
Wanja, habe ich nie so geliebt. Ich weih es selbst,
dass ich von Sinnen bin und dass meine Liebe maßlos
ist . . . Höre, Wanja: ich wusste es auch schon früher,
und selbst in den Augenblick?,, höchster Seligkeit gieng
es mir wie eine Ahnung durch mein Herz, dass sei""
Liebe mir nur bitlere Qualen bringen wird. Aber nias
soll ich thun, wenn diese Qualen selbst — niei"
Glück sind? Geh' ich denn in Erwartung freudig"
Stunden zu ihm? Weih ich denn nicht im voraus,
was meiner bei ihm wartet uud was ich bei ihm z"
dulden haben werde? Er hat mir ewige Liebe ge-
schworen, mir alles Mögliche versprochen; aber i»
glaube nicht an seine Schwiire, habe auch früher seinen
Versprechungen nie Glauben geschenkt, obwohl ' "
wusste, dass er nicht gelogen und auch nicht lüge"
könne. Ich habe ihm selbst qesaqt, dass ich ihn d"lA
mchts binden wolle. Es ist besser so. Niemand l M
Fesseln, ich selbst nicht. Und doch bin ich über al"
Maßen froh, seine Sklavin, seine freiwillige Sllav»"
sein zu können, von ihm alles, alles zu ertragen, we""
er nur bei mir ist, wenn ich ihu nur anschauen lan"'
Er mag eine andere litben, aber wenn es nur vor
meinen Augen geschieht, wenn ich gegenwärtig b i n - ' '
Wie niedrig das ist, Wanja! — sagte sie p"»,
lich, mich mit leuchtenden, fieberhaft heißen Ma/ '
anblickend. Einen Moment dachte ich, es s M ^ ' '
Fieberphantasien aus ihr. — Es ist niedrig, soU
Wl'lnsche zu haben, nicht wahr? Ich spreche es f " l "
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lltt die englische schwere Kamcelbrigade und die kleine
Marine.Ubtheilung, deren Osficiere alle fielen. Ganz
besonders wird der Verlust des Obersten Burnaby
beklagt. Der Gefallene war einer der populärsten
Osftciere Englands und durch seinen Ritt nach Chiwa
sowie seine Luftballon-Abenteuer überall bekannt. Die
«P°ll Mal l Gazette" meint, offenbar seien die fehler,
hafte Formation und eine mangelhafte Taktik wie bei
M'Teb fchuld an den unverhältnismäßig großen Ver-
lusten der Engländer. — Die Brunnen von Abu Klea
sind 40 Kilometer von Metammeh am Ni l entfernt,
und es schemt, dass General Stewart sich nach der
Zurückwerfung des Feindes beeilte, diefen wichtigen
«punkt, wo man bereits Gmdons Dampfer aus dem
noch 150 Kilometer entfernten Chartum anzutreffen
Wte , zu erreichen, denn ein Privattelegramm spricht
An einem zweiten Zusammenstoße, der am 21. bei
Metammeh erfolgt sei, ohne Verlust für die Engländer,
"der mit einem Verluste von 800 Mann für die
«egner.

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben den im vorigen

^lahre durch Hagelschlä'ge verunglückten Einwohnern
°er Gemeinden Auggenthal, Albcrndorf, Hadres. Groß.
Vaugzdorf und Unter-MarkerLdorf, Nllstaot.Reh, Ober.
^tlllb. Niedcr-Fladmh, Ober., Mitter, und Unter-
Achbach im politischen Bezirke Ober - Hollabrunn in
^lederösterreich eine Unterstützung von 3000 fl.. dann
oen im vorigen Jahre durch Hagelschlag und Wolken-
vruch verunglückten Bewohnern der Gemeinden Umfiel»
len. All)artsberg, Vlindenmarlt. Ferschnih, St. Georgen,
>lUdendorf. KoÜmihberg, Kornberg, Kröllendoif, Sanct
^eonhard am Walde, St. Mer l in, Nabegg, Neuhofm,
T'leustadl, Viehdorf. Windpassing und Klein-Wolsstein
'!" Politischen Bezirke Amstellen in Niederösterreich
^>le Unterstützung von 20U0 fl., endlich den durch ein
gleiches Elementar-Ereignis betroffene» Einwohnel»,
°er Gemeinden M'stelbach, Eibenthal. Wilfersdmf,
Voberidorf, Ebendolf, Kttllasbrunn, Gaiselberg, Ober-
^ulz, Blumenthal, Loidesthal, Windifch^Baumgarten,
^roh.Inzersdorf.Zistersdorf. Eichhorn. Drösin«. Jeden
Ifte'gen, Sierndorf an der March. Waltersdorf an der
^iarch und Dürntrut im politischen Bezirke Mistel-
bach in Niederösterreich gleichfalls eine Unterstützung
von 2000 f l . aus der Allerhöchsten Privatcasse aller.
Nnädigst zu bewilligen geruht.

^ ( I u r Lage der Advocate».) Per von dem
Justizministerium soeben veröffentlichte Ausweis llbcr ki?
Iahl und Vertheilung der Advocnten in Oesterreich gibt
interessante Aufschlüsse «der die Situation dieses Standes,
Diesem Ausweise zufolge gibt es derzeit in allen Krön»
liindern 2560 Ndvocaten; die größte Zahl derselben
entfällt auf Niederüsterreich. welches 732 Advocate» hat,
während Böhmen, welches an Land und Bevölkerung
zweimal so groß ist wie ersteres, nnr 616 Ndvocaten
hat, Ferner hat Mähren 206. Schlesien 53. Oberöster-
reich 80, Salzburg 19. Steiermark 148. Kiirnten 29.
lkrain 22. Tirol 137. Vorarlberg 13. daS Küstenland
l l 2 . Galizien 296. die Bukowina 41 und Islrien 56
Ndvocaten. Was die locale Vertheilung der Advocate»
betrifft, so herrscht hier dasselbe Missverhälluis wie bei
den Aerzten; während die Städte von Advocate« gc«
radrzu überfüllt sind. herrscht auf dem Lande ein großer
"iangel an Rechtsanwälten. Selbst an solchen Orten.

Wo Bezirksgerichte bestehen, wo also der Ndvocat un«
bedingt eine Beschäftigung finden muss. fehlt eS an
Advocate», so sind in Niederösterreich derzeit folgende
Gerichtssprengel ohne Advocate«: Pullersdorf. March«
egg. Lilienfeld. Guttenstein. Persenbeug, DoberSberg.
Geras. Litschau. Oltenschlag. Pöggstall, Klrchberg an
der Pielach und Kirchschlag. I n Oberösterreich sind
13 Gerichtsbezirke, in Böhmen 57. in Mähren 19, in
Schlesien 18, in Steiermark 20 Gerichtsbezirke ebenfalls
ohne Advocate«. I n einzelnen Kronländern tritt das
Mißverhältnis befonder» crass zutage. So haben z. V,
in Kärnten von 28 Gerichtsbezirken 19 keine Advocaten,
in K r a i n von 29 Gericht5bezillen 24 keine Advocate«.
I n Galizien ist mehc als die Hälfte des Landes ohne
Advocaten, nämlich von 165 Gerichtssprengeln besitzen
129 keine Rechtsanwälte.

— ( D i e Augen.) Dunkelblaue Augen sollen eine
znrte, feine Organisation und einen verweichlichten Eha»
ralter, hellblaue und noch mehr graue Augen Kühnheit,
Activität und Festigkeit, hellbraune Augen bei Männern
Lebhaftigkeit, Rüstigkeit. Kraft und Tiefe, fchwarze Augen
Energie, aber auch Unbeständigkeit, Mangel an Aus»
dauer, grünliche Augen Willenskraft und Lebhaftigkeit
neben Selbstsucht u. s, w. anzeigen. Shakespeare soll hell.
braune. Swift blaue, Milton, Scott, Byron, Wellington
und Napoleon I. graue Augen gehabt haben.

— ( D i e Ü a c h ' M a n i e . ) Von einer der furcht«
barsten und zngleich räthselhastesten Krankheiten wurde
diesertage in Budapest eine junge Frau Namens Emilie
Manhardt befallen, die vor kurzem ihren Gatten verlor
und mit ihren zwei kleinen Kindern zurückblieb. Die
»„glückliche, erst 24jährige Frau wurde aus Herzleid
von der Lach-Manie befallen. Die seltsame Krankheit
wurde an ihr zum erstenmale bei dem Leichenbegäng-
nisse eines Verwandten entdeckt, wo sie dem Geistlichen
sowohl als auch den Verwandten fortwährend zulächelte,
so dass ma» sie vom Sarge entferne» musbte. Seither
steigerte sich ihr Leiden in dem Maße. dass sie bei
j.der Aufregung in furchtbare Lachkra'mpse verfällt. Die
Bedauernswerte wurde zur Beobachtung in das Spital
überführt.

— ( N i c h t o h n e M i n k a . ) Ei» bei dem Wirte
Ratter in Zeykfalva bediensteter 70 Jahre alter Bäcker
verlieh am 12, d. M. kurz vor Mitternacht die Schänke
mit den melancholischen Worten: „Jetzt gehe ich. denn
ich kann ohne Minla »icht leben." Die übrigen Gäste,
welche dieser Phrase lein Gewicht beilegten, waren tags'
darauf nicht wenig erstaunt, als sie erfuhren, der alle
Mann sei in der Nacht »ach Hause gekommen, habe zum
Backen alles hergerichtet und sich dann mit seinem Hosen«
riemen erhenlt, weil er ohne seine Minka nicht mehr
leben konnte. Und diese Miuta war weder seine Frau
noch seine Tochter, sondern seine — Lieblingskahl, die
tagsvorher von des Nachbars Hund zerrissen wurde.

— ( P r e s s f r e i h e i t u n t e r d e n I n d i a n e r n . )
Zwei Indianer in Arizona in Nordamerika, welche zu
viel Fruerwasser zu sich genommen, überfielen das Vu»
reau einer Zeitung in einer kleinen Ortschaft, um das»
selbe auszuräumen und den Redacteur aus der Welt zu
schaffen. Die beiden Rothhäute, mit Namen „Gee.up
Charlie" und „Short Pants", begannen ihr löbliches
Thun damit, dass sie die Möbel im Bureau zu Brenn»
holz verarbeiteten und darauf den Redacteur, nachdem
sie ihn an die Wand „gepresst." zu scalpieren versuch«
ten, Zum Glück für den letzteren erfchien Hilf« in Ge-
stalt eines Polizisten, worauf die beiden blutdürstigen
rothen Teufel dingfest gemacht wurden.

°us, und doch — ich folge ihm bis ans Ende der
^"elt, wenn er mich v^'ästz!; nmg er mich fortstoßen,
l"'ch von sich treiben! D » willst mich bereden, ich
All umkehren — was soll das? Heute gehe ich nach
A"use und morgen bin ich doch fort, wenn er es be«
V l t ; wenn er mich rust, wenn er, wie nach einem
ss"ndchen, nach mir pfeift, fo stürze ich ihm nach. . .
,"?'d für ihn ertrage ich alle Qualen! Ich weiß. ich
e.̂ e für ihn . . . Wanja. Worte geben dies Gefühl
" 'Ht wieder!

..Und Vater, Mut ter?" — dachte ich. Es war,
° " hätte sie ihrer schon vergessen.

— Und wird er dich heiraten, Natascha?
D »k'V ^ b"t es versprochen, hat alles versprochen,
^esyalb hat er mich ja bestellt, damit wir uns mor-
U " insgeheim außerhalb der Stadt trauen lassen
da« . ^ v e r er weih ja nicht, was er thut. Und
fü?, ""tk " sich nach der Vermählung unglücklich
da?« mir Vorwürfe machen . . . Nein, ich wi l l nicht,
a e n , « " . " ' " je Vorwürfe macht. Alles wi l l ich ihm

du WM« . - i s t Wahnwitz, Natascha - rief ich -
" M qleich zu ihm?

lnicb n k . ^ ' . " ' er hat versprochen, hierher zu kommen,
I1n»!c° ' ^ l M e n w'r es verabredet.

« w«. / " blickte spannungsvoll in die Ferne, aber
" niemand zu sehen.

g e k ö r n t , " 'st "°ch nicht da! Und du bist zuerst
wanken 11,,. ^ . / ? ! '^ «"wil l ig. Natascha schien zu

" ' H n ^ " ' b " < " krankhaft verzerrt,
" i t b i t t e t n N . l ° " " t er auch nicht - sagte sie

vmerem Lächeln. - Vorgestern schrieb er, dass,

wenn ich ihm nicht das Wmt gäbe, dass ich käme,
er seinen Enlschluss. sich mit mir trauen zu lassen,
würde aufschirben müssen; sein Vater würde ihn zur
Braut fiihcm. Und so einfach schcieb er es. ols ob
stch alle« von felbst verstände und gar nichts zu be«
drulen hätte. . . Wenn er wirklich zu ihr gegangen,
Wanja, was dann?

Ich schwieg. Sie drückte mir krampfhaft die Hand
und ihre Augrn leuchteten unheimlich.

— Tr ist bei ihr — brachte sie endlich kaum
hörbar heraus. — Er hat gehofft, dass ich wegbleibe»
würde, damit er zu ihr gch'N und sagen könnte, er
wäre im Recht, er hätte mich zeitig benachrichtigt, ich
aber wäre nicht gekommen. . . O mein Got t ! Ich
bin von S i l m r n ! Er hat es mir bei unserer letzten
Begegnung selbst gesagt, dass er meiner überdrüssig
i s t . . . Worauf warte ich denn!

— Da ist er! — rief ich, ihn plötzlich in der
Ferne erblickend.

Nalascha fuhr zusammen, schrie aus, blickle der
sich nähernden Gestalt mit scharfem Auge entgegen
und stürzte plötzlich, meine Hand sichren lassend, auf
sie zu. Aljoscha beschleunigte seine Schiitte und nach
einer Minute laglN sie sich in den Armen.

Aus der Straße war außer uns niemand zu
sehen. S i r küssten sich, sie lachten; Natascha weinte
und lackte, alles zu gleicher gei l , a!s ob sie sich nach
langer Trennung wisdersähe». Feurige Nöthe ergose
sich über ihre bleichen Wangen, sie war außcr sich
vor Freude . . . Aljoscha bemerkte mich und girng
gleich auf mich zu.

(Fortsetzung folgt.)

— ( H e r r P u m p g e r n und sein S c h n e i ,
b e r ) Herr Pumpgern liegt noch im Bett, da wird an»
geklopft. „Herein!" ruft Herr Pumpgern. da tritt fein
Schneider ins Zimmer. — „Ah. Sie sinl/s. Herr
Stichle! Sie bringen mir gewiss meine Rechnung!" —
„Ich bin so frei. Herr Pumpgern; ich könnte Geld
brauchen!" — „So. so. Geld können Sie brauchen!
Machen Sie nur dort meinen Secretär aus — die Schub-
lade dort. sehen Sie!" — Herr Stichle bffnet eine
Schublade, aber die ist leer. Da sagt Herr Pumpgern:
„Nicht diese, die andere da!" — Herr Stichle öffnet eine
zweite Schublade, aber auch die ist leer. Da sagt Herr Pump«
gern: „Die mein'ich auch nicht, sondern die darunter!"
— Herr Stichle thut's. „Nun. was sehe» Sie darin?"
fragt jetzt Herr Pumpgern, — „Eine Menge Papiere,
sonst nichts!" ist die Antwort. — ..Dann tft's die rechte
— es sind meine Rechnungen; legen Sie die Ihrige auch
dazu!" erwidert ihm Herr Pumpgern freundlich und legt
sich dann mit einem „Guten Morgen, Herr Stichle!"
ruhig auf die andere Seite,

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Ihre Majestät die Kaiserin Elisabeth

in Miramar.
Vorgestern mittags I I Uhr schiffte sich Ihre Ma<

jestät die Kaiserin mit der Prinzessin Auersperg. dem
Fräulein v. Majlath. dem Obersthosmeister Freiherr»
v. Nopcsa und ihrem Leibärzte an Bord der V^Ht
„Phantasie" ein. Das Wetter war trübe, windig und
kalt und einer längeren Meerfahrt entschieden ungünstig.
Trotzdem ließ Ihre Majestät sich nicht bewegen, die
Fahrt nach Pola in dem bereitstellenden Hofzuge anzu-
treten. Die Vacht. die auch vorgestern, wie bei der
zweiten Fahrt der Kaiserin »ach Duino. unter dem Ve»
fehle des Linienschiffs'Lieutenants Arthur Lobinger stand,
machte Anker klar und dampfte, Vurs gegen Isola »eh»
me»d. ab. Auf der Höhe von Isola wendete das Schiff
backbord und steuerte längs der Küste nach Süden. Dus
Ziel der Reise ist Pola. und dürste Ihre Majestät, wie
das „Trieste! Tagblatt" meldet, von dort aus entweder
mit der in Pola in Ausrüstung befindlichen ,Miramare"
oder dem Hofzua/ nach Fiume sahien und von dort
Abbazia und Volosca besuchen

Ob Ihre Majestät von Fiume aus nach Miramare
ober direct nach Wien zurückfährt, ist noch nicht ent«
schieben. Allerdings aber ist die letztere Eventualität die
wahrscheinlichere.

Samstag um 2 Uhr 45 Minuten nachmittags
meldete die Telegraphenftation Fort Musi l : „Phantasie"
in Nordweft. zehn Seemeilen entfernt, steuert dem Canal
von Fasana zu." Fünfzehn Minulen später erfolgle eine
neuerliche Meldung, das» die Yacht „Phantasie" lluls
gegen Pola nimmt.

Punkt 4 Uhr nachmittags ankerte die Pacht im
VaUo lUH^ioro. Zwei Voot? legtrn Steuerbord an
und stießen um 4 Uhr 32 Minuten ab. I n diesen
Booten hatten Ihre Majestät, Prinzessin Aurrsperg.
sowie drei Herren der Suite Platz genommen. Die
Boote fuhren nach Punta Christo, wo Ihre Majestät
das 36 Meter ober dem Meeresspiegel gelegene Fort
bestieg, um die Festung zu besichtigen, wobei der vom
Ingenieur Wagner erbaute Gruson'sche Drehthurm das
besondere Interesse der Kaiserin erweckte.

An Vord zurückgekehrt, worden die Anker gelichtet
und die Fahrt nach Pola fortgesetzt.

Die Reise nach Pola war von sehr ungünstigem
Weller begleitet, und hatte die zierliche Dacht beson-
ders im Golfe von Trieft, wo ein hestger Nordost.Wind
wehte, mit der hochgehenden See zu kämpfe». Eine
Ueberschiffung an Bord der „Miramare" war unmög»
lich. weil die Yacht sich im Dock befindet. Ihre Majestät
übernachtete an Vord, Netreffs der Weiterreise sind noch
keinerlei Verfügungen getroffen, und hängt die Entschei-
dung dieser Frage vom Netter ab.

— ( D a s „La ibache r Wochen b l a t t " ) untrr»
zieht in seiner letzten Nummer die Entscheidmig der
lrainischen Landesregierung, betreffend die Beschlüsse der
krainischen Sparcasse wegen Errichtung einer deutschen
Volksschule für Knaben und wegen Erbauung von
Arbeiterwohnungen, wie von diesem Blatte »icht anders
zu erwarten war. einer scharfen Kritik. Wir unsererseits
glauben uns in eine Polemil mit dem „Wochenblatt"
nicht einlassen zu sollen, um die, unserer Ansicht nach
hinfälligen Argumente desselben näher zu beleuchten,
weil wir ohnehin den vollen Inhalt der motivierten
Entscheidung unseren Lesern mitgetheilt ha^n "no "H
jeder von ihnen durch Vergleichung der E"tfche. un

Nebe die Entscheidung der Landesregierung nitt gew.ssen
lNorkommnMen im nationalen Lager und m.t der all-
êm inen " Situation im Lande in einem Zu.

sammenhange". sowie die Behauptung, „es seien einige
Nr,'t, bevor die Entscheidung erfolgte, von präsidialer
Seite Besprechungen mit slovenischen Parteiführern ge«
pflogen worden", völlig aus der Lust gegriffen ist.
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— ( P r o f e s s o r <V uk l j e ) ist gestern nachmittags
nach seinem neuen Bestimmungsort Wien abgereist. Zahl«
reiche Freunde und Gesinnungsgenossen hatten sich aus
dem Bahnhofe eingefunden, um dem Scheidenden den
letzten Gruß zu entbieten.

— ( „ S l o v a n " cont ra „ L j u b l j a n b l i List .")
Wie wir letzterem Blatte entnehmen, fand am 23. d. M.
beim hiesigen Landesgerichte die Berufungs-Verhandlung
wegen detz von dem Hernulgeber und dem Redacteur
deS „Slovan" geg/n den früheren Redacteur des „Ljub°
ljantzll List". Herrn Professor «Nuklje. nach § 496 St. G.
angestrengten Ehrenbeleidigungs-ProceffeS stitt. welcher
seinerzeit zum großen Gaudium deö «Laibacher Wochen.
Vlatt" und der Herren aus der „Narodna Tiskarna"
in erster Instanz mit Verurtheilung des genannten Pro»
fessors zu euer Geldstrafe von 10 fl. geendet hatte. —
Bei der besagten Appell Verhandlung wurde nun Herr
Professor Outlje, der sich in einem glänzenden Plaidoyer
gegen den llägerischen Vertreter Dr. Tavkar selbst ver-
theidigte, freigesplschcu und die llägerischen Parteien
in die Tragung der Gerichtskosten verultheilt. Wir fllgen
dem noch be«, dass Herr Professor <2utlje in allen drei
gegen ihn während seiner Nedactionsführung angestrengten
Processen freigesprochen worden ist.

— ( „ L a n g s a m f a h r e n ! " ) So lautet das
magistratliche Gebot in einigen unferer Gassen, welches
einem großen Uebelftande abhelfen sollte. Leider ist dies
bis jetzt noch nicht geschehen, zum mindesten nicht in
einer Gasse, deren Enge die Erfüllung jenes Gebotes
am wünschenswertesten macht; wir meinen nämlich die
B a r m h e r z i g e r Gasse. Sei es , dass die rothen
Tafeln mit der erwähnten Aufschrift die betreffenden
Kutscher zu einer ironischen Ausführung des Gebotes
anspornen, sei es , dass die gewissenlosen und rohen
Rosselenker sich an den entsetzten Mienen der Passanten
ergötzen, die auf alle möglichen Arten der drohenden
Gefahr zu entrinnen trachten. genug — es werden in
jener Gasse in neuerer Zeit förmliche W e t t f a h r t e n
veranstaltet, so dass das Passieren der jetzt durch deu
Schnee noch mehr verengten und schlüpfrigen Gasse
geradezu l e b e n s g e f ä h r l i c h ist. Es kommen uns
deshalb auch von vielen Seiten und — was gewiss am
meisten Berücksichtigung verdient — speciell von den
Müt tern der die neu eröffnete Uebungsschule besuchen-
den Kinder, die sehr zahlreich ihren Weg durch die er-
wähnte Gasse nehmen, berechtigte Klagen zu. Schreiber
dieser Zeilen befand sich selbst vor wenigen Tagen, als
er, nichts Böses ahnend, gegen Abend durch die Gasse
schritt, in Gefahr, von einem dahersausenden Schlitten
Überfahren zu werden; durch eine rasche, abwehrende
Handbewegung gelaug es ihm glücklicherweise, das heran»
galoppierende Pferd zu einem Seitensprunge zu bewegen
und so die Gefahr zu beseitigen. W i r müssen es über-
haupt als ein Wunder bezeichnen, dass man diesbezüg»
lich noch leine ernsten Unglücksfälle zu beklagen hat;
aber ist es recht und b i l l ig , auf solche zu warten, um
diesem Unfuge ein Ende zu bereiten? Ne in . gewiss
nicht! Besser bewahrt als beklagt! Wie viele Kata»
ftrophen kennt die Neuzeit, die entstanden waren durch
V e r s ä u m n i s s e !

W i r richten daher an den löblichen Magistrat die
d r i n g e n d e Bitte, hinter sein Gebot die rächende
Strafgewalt zu stellen und durch das auf der Wiener»
straße postierte Polizei-Organ die Zuwiderhandelnden
ohne Erbarmen der Nemesis zuzuführen. Schließlich
glauben wir. dass es sehr angezeigt Wäre. in besagter
Gasse den Wagenverlehr nur nach e i n e r Richtung hin
zu gestatten und das Treiben des Viehes an Markt-
tagen daselbst gänzlich zu ve> bieten, damit das Publicum
ohne Furcht und I i g e n die Gasse betreten könne. —r.

— l . V o m W e t t e r . ) Der über Nordeuropa be»
ftandene sehr hohe und gleichmäßig vertheilte Luftdruck
hat sich im Verlaufe der letzten Woche bei fast unver-
änderter Intensität über Centraleurop" ausgebreitet, und
blieb dessen Kern constant liber dem Osten Deutschlands
und über Polen, während gegen Süden und Westen zu
die Barometerstände geringer wurden Die Temperatur
War die ganze Woche überall sehr niedrig, und lag das
Kältecentrum über den Noldabhängrn der A lpen, in
Südoeutjchland und drrn Westen Oesterreichs Da sowohl
der Stand wie b«e Verlheilung des Luftdrucks constant
bleiben und nach den letzten Depeschen auch keine raschen
Schwankungen zu gewärtigen sind. ist für die nächsten
Tage noch weiter ruhiges, meist heiteres, trockenes, ziem-
lich strenge« Frostwetter in unseren Gegenden voraus,
sichtlich.

— ( U n g l ü c k s f a l l . ) Aus Wippach wird berichtet,
dass der Bürgermeister von Goie ob W ppach am ver-
gangenen Montag, vom Wochenmarlte in S z<n,a heim«
lehrend, so unglücklich vom Wagen fiel. du,'s er nach
wenigen Stunden seinen Geist aufgab. Der Verunglückte
war circa 40 Jahre alt und erfreute sich m seiner
Gemeinde großer Beliebtheit,

— ( E i n e schreckliche Scene.) Der Grazer
Südbahnhof war Freitag abends 8 Uhr der Schauplatz
einer gräflichen Scene. Gegen 8 Uhr wurden auf dem
Frachlengeleise mehrere Waggons verschoben, und hatte das
Ankoppeln derselben der Wagenkuppler Johann Su-
paniil. ein sonst sehr geschickter. verläsSlicher Mensch zu
besorgen. Diesmal scheint ihn seine Geschicklichkeit ver-
lassen zu haben, er geritch gleich beim ersten Ankoppeln

jedenfalls durch eigene Unvorsichtigkeit zwischen die Puffer
zweier Waggons. Der Schrei, den er ausstieß, war
plötzlich unterbrochen, denn die Puffer zerdrückten dem
armen Manne Brust und Unterleib, so dass ihm die
Eingeweide heraustraten, der Körper fiel auf das Ge-
leise, und giengen die Räder des noch einige Meter
weiter rollenden Waggons über die Arme und Füße
des Unglücklichen, der nach dem Ausspruche der Aerzte
jedenfalls fchon beim Zerquetschen deS Brustkorbes den
Geist aufgegeben hatte. Es geschah dies alles in einem
Zeiträume von kaum einer halben Minute, es soll jedoch
der Anblick ein entsetzlicher gewesen sein. umsomehr, da
sich alles so rasch abspielte, dass jede Rettung oder Hilfe
unmöglich war. Johann Supankik war 28 Jahre alt,
verheiratet und Vater von zwei Kindern,

— ( V o n d e r S ü d b a h n . ) D i e hiesige Sta-
tionsleitung theilt uns mit, dass laut Samstag nach-
mittags eingetroffener telegraphischer Verständigung der
Frachtenverkehr nach Trieft und Fiume via Laibach wieder
eröffnet wurde.

— ( A u s W i e n ) schreibt uns ein Freund unseres
Blattes unterm 22. d. M . : Das den Laibachern durch
sein Engagement an der Laibacher Bühne noch in guter
Erinnerung stehende Fräulein Susanne Weutz. das
sich infolge seiner ausgezeichneten Stimmittel der Oper
zuwendete, hatte am 21. b. M, anlässlich eineS im Salon
Ehrbar vom Professor am Theresianum Herrn Anton
Ciol unter Mitwirkung des Fräul. Susanne Wcuh und
der Herren Professor am Conservatorium I . Maxin-
tschal und F. Hellmesberger veranstalteten Concertes
Gelegenheit, von ihren ausgezeichneten Fortschritten ein
glänzendes Zeugnis abzulegen. Das Fräulein sang die
„Pagen-Arie" aus den „Hugenotten" und die Lieder:
„Alle Blumen möcht ich binden" von Strasser und
„Grüner Frühling kehr ein" von Esser mit so pracht-
voller und sonorer Stimme und mit so vollkommener
Präcision, dass sie das Auditorium zu wiederholtem
rauschenden Beifalle hinriss.

— ( E r f r o r e n . ) Vom Gemeindeamte Gurkfeld
wird uns die Mittheilung gemacht, dass am 20. d. M.
Marko Kerin aus Gurkfeld auf der Wiese „v?arü i i l i "
erfroren aufgefunden wurde.

— (Schadenfeuer . ) Am 20. d . M . brach im
Orte Dolenjavas, Gemeinde Arch, in der Heuschupfe des
Grundbesitzers Franz Metelko Feuer aus. welches dem«
selben einen Schaden von 550 f l . worauf dessen Reali-
täten mit 300 st, assecuriert erscheinen, anrichtete. Das
Feuer soll durch die Unvorsichtigkeit eines Knechtes eut»
standen sein.

— ( E p i z o o t i c n.) Nach dem letzten amtlichen
Ausweise über die Epizooticn herrschen in Kram: Milz-
brand in Unter.Strill des Gottscheer und in Unter<
Bresowiz des Bezirkes Laibach (Umgebung); Pferdelrätze
in Zerovnice des Radmannsdorser Bezirkes.

— (Oester re ich ische S t a a t ö b a h u e n . )
Vom 1. Februar 1885 an gelungen für die Relationen
Mitterburg'Pisino und Piguente.Trieft und vice vor8a
Tour- und Retourkarten zweiter und dritter Classe zu
ermäßigten Preisen zur Ausgabe, welche, mit Ausnahme
der Courierzüge erster und zweiter Classe, bei allen fahr.
planmäßigen Zügen in der Strecke Trieft. Divaka Gil-
tigkeit haben.

— (Vom Theater.) Den Bericht über die „Faust"«
Vorstellung im landschaftlichen Theater tonnen wir Raum«
mangels wegen leider erst morgen bringen.

Aunst und Aiteratur.
— ( D u m a s ' „ D c n i s c " . ) Die neuest' Komödie Du<

mas' „Denise" wurde, wie man aus Paris meldet, vor einigen
Tagen mit großem Erfolge im TtMtrc Franyais gegeben. Die
Ui5o.on-8«sno war höchst einsach; eine Decoration genügte für
den ganzen Abend.

— ( D i e 1885er A u s g a b e n v o n P r o c h a s l a s
„ N e u e r E i scnbahnka r te von Oeste i re ich. Un g ä r n "
und von ProchastaS „Verzeichnis a l le r S t a t i o n e n
des Post». Eisenbahn». Telegraphen» und Dampf«
schi f f .Verkehrs in Oester re ich-Ungarn" sind zum Iah»
reswcchscl erschienen. Die Karte sowuhl wie das Stationen»
Verzeichnis erfreuen sich bereits seit Jahren der Gunst eines
großen Publicums und sind in gerechter Würdigilnq ihrer Vor»
züae derartig renommiert und beliebt, dass sie einer besonderen
Empfehlung nicht bedürfen. Allen Interessenten daher hicmit
nur lurz die Anzeige von dem Erscheinen des neuen Jahr«
gcmsscs dieser beiden Vcrkehrsbehclfe mit der Vestätissuna. dass
dieselben, wie seither stets, so auch diesmal durch Vollsiändia»
kcit und unbedingte Verliisslichleit ihrer Angaben sich Vortheil»
haft auszeichnen.

Neueste Psft.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Villach, 25. Jänner. Handels minister Baron Pino
wurde zum Ehrenbürger der Ollsgemeilide Tnssen
ernannt.

Wien, 24. Jänner. Einem Telegramm der „Neuen
freien Presse" aus Rom zufolge werde Italien, falls
die Psurte die Häfen de« Rothen M" res thatsächlich
occup,eren wollt«', dies eventuell mit Waffengewalt
verhindern. Dlr Vorbereilungeu, den tü'lischei, Trupp^n-
lransportsänff<!n d^u Weg nach dem Rolhen Mere zu
verleget!, seien bereits getroffn. Sollte die Türkei
hingegen mit Repressalien drohen, werde Italien Tri<
polis besetzen. Die italienische Flotte, au5 eilf der
stärksten Panzerschiffe bestehend, sei in achtzehn Tagen
zur Absahvt bereit.

Budapest. 24. Jänner. Das Unterhaus lehnte bei
namentlicher Abstimmung mit 155 gegen 93 Stimmen
den Beschlusiantrag Ugrons betreffs der Autonomie
der katholischen Kirche ab. Die Kroaten enthielten
sich der Alistimmung.

Budapest, 24. Jänner. Die Enquöte-Commission.
zur Ausaronlung des Entwurfes einer Seemanns-
Ordnung hat ihre Arbeiten beendigt. Da brtresfs
sämmtlicher Punkte des Entwurfes eiue Ueberemstim»
mung erzielt wurde, dürfte derselbe noch im llaufe des
Jahres Gesetzeskraft erlangen.

Paris, 25. Jänner. Bei deu Seuatswahlen wur-
den 48 Republikaner und 21 Conservative gewählt.
l8 Stichwahlen sind erforderlich. Challemel-Lacour,
Waddington und Saint Ballier wurden wiedergewählt,
Fourton und Broglie sind unterlegen. Die Republi-
kaner gewannen 15 und verloren 3 Senalssitze.

London, 24. Jänner. I n Samt-Louis starben
zwei Personen an der C h o l e r a , darunter ein via
Newyork aus New > Orleans angekommener russischer
Hausierer.

London, 25. Jänner. Gestern nachmittags fand
eine Explosion im Londoner Tower statt. Details
fehlen. Zwei Explosionen fanden innerhalb welliger
Minuten im Parlamentsgebäube statt, eine iu der UN'
terudischen Kapelle zu Weftminsterhall, die andere in
der zur Zuhörertribüne führenden Vorhalle. Man
glaubt, dajs Dynamitattentate vorliegen. Ein bedeu-
tender Schaden wurde angerichtet. Elne Perfon wurde
verhaftet. Sämmtliche Scheiben der Front der West-
minsterhall sind zerbrochen; zwei Polizisten wurden
unerheblich verletzt.

London, 25. Jänner. Das «Bureau Reuter"
meldet aus Hongkong vom Heutigen: Nach einem hef-
tigen Gefechte bei Kelung wurde der französische An<
griff mit einem Verluste von 75 Todten und Ver-
wundeten zurückgeschlagen. Ein combinierter Angriff
gegen die Stellung Tamsui ist bevorstehend.

volkswirtschaftliches.
Laibach, 24. Jänner. Auj dem heutigen Markte si>'l»

erschienen' 2 Wagen mit Getreide, 4 Wagen mit Heu und
Stroh, 10 Wagen und 2 Schiffe mit Holz (16 Cubilmctcr).

D u r c h s c h n i t t s . P r e i s e .

Weizen pr. Heltolit, 6,50 718 Butter pr. Kilo . — 8 b ^ ! ^
ttorn . 5 4 5,72'Eier pr. Stück . . - 3' " "
wersle , 4^55 5>i:;! Milch pr. Liter . - ö ^
Hafer , 2,92 3 10 Rindfleisch pr. Kllo - 6 4 -
Halbfrucht „ — — 63.7 Kalbfleisch , —68
Helden „ 4s,5 5 22, Schweinefleisch „ —54
Hirse , 5 85 5 «2z Schöpsen slcisch —36
Kukuruz „ 5 40 5 55!Hähndel pr. Stück - 5 0
Erdäpfel 100 Kilo 2^86 Tauben „ - 18 - ^
Linsen pr. HektoM. 8 Heu 100 Kilo . . 1 69 -
Erbsen . 8 Stroh „ . 1 5 1 ^
Fisolen „ 8 50 Holz, hartes, pr. — ^
Rindsschmalz Kill ' - 94 — - Klafter 7 80 — ^
Tchwcineschmalz » — 82 . weiches, „ 5 20 — -^
Speck, frisch « - 54 Wein. roth., I00«it. 24 '

— aerttuchert „ — 72 — - __ weifler „ - 20 ^

Angekommene Fremde.
. , , „ Am 24, Jänner.
Hotel Stadt Wien. Dr. Neustadlel. Advocat; Schickel, Fabri-

laut; Sinck, Lüwy und Oppenheim, Reisende. Wie». --
Raunicher, l. k, Gerichtsadjunct, samml Familie. Adelsberg-

Hotel Elefant. Beck, Nfm., Wien — Aaydcl. ,Nsm. Oppcln-
^ Kramer, l. l. Obeclieutcnant, Trieft. — Laurenöli, «sm,
Hrciioniiz,

Gllsthof Südbahnhof. Üisec. Forsttechniker, lyraz. — Ner iM
^lfm., Szaliiul'ur, — Gril, nbsolv. Joris!. Adclsbcra..

Verstorbene.
Dcn 2Ü, I n I!!!?!' Hlc,5 HartlNlUl» . Pustamlsdicncrs-

söhn. 2 I . . Hill,llc>.dmf ^ 16. Vruiich'tw, Christian Knhclj,
Conductcmösohu. 3 Monate, Franciöcanergasje Äic, 6. Fraisen-

D e n 2tt, I 8 nne r. Uisula Vcllavcrh. ArbeitersaattiN.
41 I . Floriansgasse M . 1«, Verblutung.

D e n 25. J ä n n e r . Anton Strchar. MchgerssohN.
6 Tagc, Pctcrsstrnße Nr. 58, Kmnbaclcnkrampf

landschaftliches Theater.
Heute (gerader Tag) zum Vortheile dcS ttomilcis Friedr^
S o m m e r : Rober t und B e r t r a m oder: Die lus t ige"
Vagabunden, Posse mit tvrsang m4 Abtheillmgru von Gusta"

Nacder.

Aottozichungen vom 24. Jänner:
W i e n : 8 37 38 N 3.
G r a z : 57 17 24 23 2.

Meteorologische Beobachtungen in «aibach^.

<,. I ^ . M g . ?41,24 - 6 . 8 NNW, schlu. Schnee „70
24. 2 ^ N 740.78 - 0.6 NO, schwach Schnee Hnee

N « Ab. 748 .18^^2 .6 zNO. schwach Schnee ^ 5 ^
7Ü.Mg. 742.12 - 4 . 0 windstill bemöM , ^ ,

25 2 .. N. 741.58 - 1.4 SW. schwach bcwiillt ^
,9 „ Ab., 742.02 - 3.0 O. schwach bewölkt

Den 24. trübe, dünner Schneesall fast den aanzen Tast
anhaltend. Den 25. trüber Tag. Das Tancsmittrl der Wi t tA
an beiden Tagen —3.3" und—2,8°, beziehungsweise um L*
und 1,0« unter dem Normale. ^ ^ -

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i .
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Course an der Wiener Görse vom 34. M n n e r 1W5. N°« m̂ 0 ^ ^ C°u«bl°tte
Geld Walt

Staats-Anlehen.
3"°nrente «3.10 gz.^
«Ubtirente 83 85 «4 -
, ^ " l < °/>> Staatslose ü5n fl. 12s 70 127 20
in«n . ^ ßnnzc 500 „ 13820 1U8 «0

!»«<« Stnatslose . . 100,, 172 75 173 25
n " » 50 171'— 172 —
«°mo-Mcntcnschelne . ' p « St'. 4 3 - 45 —

^°/y Ocst, Goldrente, steuerfrei , ion-25 ion 40
"cncn, Notenrcnle, steuerfrei . 9»5U su 70

Un». Golbrente 6 °/„ . . . . — -
" m ^ l ' 4"/„ . . . . 9735 97-50
" vapierrente 5,"/„ . . . , N3-S5 93-8U
" 3,'I"'b, Anl, IllU fl.ö.W.S. 14« 25 140 75
" ^fibahn-Priorilntcn . . !»«-N0 9890
" «taate-Obl. (Ung, Ostb,) 121 - — —
" », ', vom I . 18?« 10050 10« 80

T'i,!k »" l "n°Nnl , ^ >oc>fl. ö.W. 1I84L 11770

^rundentl.-Obligationen
(für ion ft. E..Zt.). -

l»/°b°hmisch° I0800 —
5°7«aMschl Ioi40,01»0
° ° / ° « ! ^ " ^ ° WL75 " -
« ^ niedeiösterrcichische . . . ink'—lo«-25
zo/° s, .°r°slcrrcichischc . . . . 1U4 0» IN«—

° / . stcbenbttraischt . . . . i<n llo 102—

Gclb Ware
L n/n Tcmcscr Vanat . . . , ini-kn 102'—
5 °/„ ungarische 101-50 i<iü 10

Andere öffentl. Anlehen.
Donau°Mcss.-Losc 5"/„ inu fl, . i l k 75 I1»'25

blo, Anlcihc l«78, stcuerftci , 104 — iu5 —
Nnlchen d, Stadtgcmcindc Wicn 102-75, I03KU
Änlebcn d, Stadtgcincinde Wien

(SNber und Gold) . . , . —'— — —
Piämien-Anl.b.Stabtgcm.Wicn 122-20 125̂ 70

Pfandbriefe
(für lou sl.)

Vobclcr,allll.österr. 4'/,"/»Gold. '22-50 123 —
blo. in 50 „ ., 4 >/, "/<, u« ^ "U'26
dto, in 5>0 ,, „ 4"/« - V2 60 N3- —
dto. Plämicn°Schuldu«sch,3"/<, l>« »u »7'<u

Ocft.Hhpolhclcnbanl io j .5 ' / , " / - ' 0 ° ' ^ louz-5
Ocst,°lmg, Banluerl. 5«/<> . . iu2»ü IU3—

bto. ,, 4 >/,"/» . 101 «0 I0l-»o
dlo. „ 4«/„ . . »7-UO U7-70

Ilng, allg. Vodcncredit-Ncticngcs,
in Pcst in I , lu3I» Verl. 5»/,"/« ^°2 — 10275

Prioritäts. Obligationen
(sür i«o fl.)

Elisabcth.Wcflbahn I. Lmission 112 — H2-25
Ycrdinands-Noibbahn in Si!b. I05!<o 10«-—
Franz-Ioses-Vahn «o U0 »1-20
Gnlizlsche Karl - Ludwia -> Vah»

(im ,881 3N0 fl. S.4'/2"/,, - l«» '0 1«0 40
O c s t c r r . N o r w e s t b a h n . . . . I 0 3 — 10» 2u
S i e b c n b ü r g e i z»» l>5 l u n - i u

Gelb Ware
Staatsbahn 1. Emission . . . 192-25 193 —
Silbbah» k 3"/„ 149-25 14,»-75

„ l̂  5"/" ,25-50 12S'—
Ung,'galiz. Nahn 100 —100 25

Diverse Lose
(per Stück)

Crcbitlosc ino sl 17«-— I7n 50
<ilary<Losc 40 fl 42 — 42'5ü
4«/„ DonaU'Dampssch. 1NN fi. , I K — N 5 —
kaibachcr Prämicn-Nnlchen ÜUst, 2 » — 24 —
Oscncr Losc 4« fl <25n 43 —
Palfsy Lose 40 fl »7-75 8825.
Nothm Krcnz, öst. Gcs, v, 10 fl. 13 5<» 1» »0
Nudolf-^osc l U f l iu-50 2u —
Salm i!i'Ic ^0 ss 54.— 5,<>25,
St-G^ioiö^Losc 40 fl, . . . 51-50 52 —
Walbstcin-Vosc 20 fl 2»— 2k-lW
Wiudischgräy.Losc i!0 fl. . . . ««75 3725

Vanl-Aciicn
(pcr E<üll)

Nnglo-Ocstcrr, Vanf 200 fl. , . 194-— l<»4 25
B.,nl Ocscllschas!. Wicocr 2U0 st. —-—
Vanlvcrci», Wicncr, luu fl, . „ iNL-75 103 —
Bbncr..A»st., Oest,!i0ufl,S. 40<V. 22»-50 23»-—
<lrdt,«?l»N, f, Hand, U. G, loufl. 300^0 Ü0120
<lrt>t,-?lnst., ?lllg. Unss. 20U fi. . 311-5,0 312-—
Dcposiienl'. M g . l!0U fl. . . . 203 — »08-5«
Escomvtc Gcs,, Nicdcröst, 5,00 fl. e«5-— L15-—
H>)potl>clcn>),,öft, i!0U fl, z!5>"/>E. —-— —-—
i'ändcvbanl, ösi,, 20Ufl. G.50"/„E. 101 — 101 25
Ocstcr,-Unst, Van! 8«5 —8«7 —
llnioubanl 10« fl W l,c, «1 10
il<crlel)rbbanl NUss. 140 fi. I4s-bu 14?--

Velb Ware

Nctien von Transport»
Unternehmungen.

(per Stück)

«llbrecht-Vahn ülio fi. Silber . — — ^ - ^ .
Nlföld-ssium-Bahn A<»0 fl, Sl lb. 18350 I84I0
Äussin Tcp, Eifcnb. i!<«» ss. EM. —-—> — —
Vöhm, Nordbahn 15.« fl. . . . ,«7 . . ,8« —

„ Wcstbahn L00 fi. , , . 2»« — 800 —
Vuschtichraber Eisb, 5>l!0 fl, EM. «7« — ««o __

„ (l it, »,) ?oo ss. . — — — —
Donau - Dampsslbissabrts»Ges.

Ocflerr, 5.0N fl. 2 M . . . . 525 — 527 —
DlNii-EissBat-Db.-Z^wofl.S. i«o— 180 5»
D „ , Vl,dc»l'achl-l l i , °B, 800N.S, — — — —
Elilabclb'V'al,» ü«0 fl. CM, . . 23«-25> 23L75
,, i'inz'Vüdwci« »on N. , , , 2o»< 5« ,0ü-s.o
. S»lb.°T!lol.I1I,E,I«78^00fl.S. 200 50 200 75
ssrrdinnüdO Noldb. 1N0N fi, ! l M . 2438! 2443
sslanz-^oscf Bahn 200 ss. Si lb, 208'75!L092^
ssiiiiflirchcn-Va,-csclLis,2!>oft,S. —'— — —
Galzssnrl-?ndn'iN'B,^!0lM, CM, »0« — 268-50
'»razKöslalber E,-B, LNNfl.ö.W, 24?-5l, «48 50
ssal>lcnbrrl,.(!iscnb, 2U0 fi, , . 40— 40-50
Kaschau-Odcrb. Eiscnb. 20N fl.S. 152 40 152 »0
kcmberss l5»crnrw,-Iasst! LiseN'

bahn Gcscll. »w ö, W, , . 20» 25 2N»-50
?lovd, ösl'UNss,, Trics! 5.<X»fl,CM. 55» — 5<il —
Ocsterr, Nordwcstb, >̂l» fl, Si lb, 17350 174 —

dto. lM , «> «»0 fi. Silber . 178 — 17850
Pran^xrcr Eiscnl,,i5>0sl, Vi lb, 3050 «?-5i>
Mudols Pahn 10» fl. Silber . , 184-25 184-75
Sicbcnl'i>rsscr liiscnb. 2!>N fl. . 18850 188 —
Staalsciscndahn le00 fi, ö, W. . 808 50 303 75

Geld Ware
Südbahn LN0 fi. Silber . . . i4«-,o ^4«'50
Süb-Nordd..Ncrb..V.Wofl.<lVl, is.»-?^ 154 —
Theiß'Vahn Ü00 fi, 5, w . , , 24!»-7s> 25»-25
Tramwav'Ges,, Wr,I70 fi, ö, M, 2,<-5» »'«'"-

w l , , neu 100 fl, 107— '07-50
Transport.Gesellschaft 100 fi, . — — «e—
Unss.-nal!,. Liscnb. ruo fi, Silber 17? 25 i??'?e
Una, Nordofibahn iioo fi, Silber 174-75 i?6-—
Ung.Weftb (Nallb-Graz)i!00fi.e. 17725 l ? ? " "

Industrie Nctien
(per Stück)

«ksshdi und .ssindbern, Eisen- und
T lnh l - I»d , i» Wien I«N si, , ß ? » 89 —

Eisenbabnw-keihg, I 80«, 40^,, in? — 107KN
„Elbemübl". Papiers, u, M,.G. « , - ^ «, 50
Montan-Gescllsch, öftcrr,-alpine 47 80 47»0
Prasser Eiscn-^nd^ss z»uu f>. i5?._ ,5«-—
Sal ,00 . . iyo7^ ,<,,,5
wc>' !>,«. 100 ?. ^ . ^
Trij, ! I»U fi. . _ _ . ^ » .»

Devisen.
Deutsche Plätze eo-85 00-4L
London 123-5.5 124 —
Pari« 4»-??^ 48 »»»
Petersburg —' —

Valuten.
Ducatrn L79 d»1
«"Francs-Stücke »77 »7»
Silber — - — —
Deutsche Me l̂bsbanlnoten , " ^ «0 40


